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Wenn Sie sich an uns wenden wollen: 

 
Christoph Guckenbiehl (1. Vors.) 

Am Hochkreuz 19, 56729 Monreal, Tel. 02651 1863 

E-Mail: christoph@guckenbiehl.de 

Rainer Dartsch (2. Vors.) 

Alkenstr. 8 , 56727 Mayen, Tel. 02651 901087 

E-Mail: rdartsch@rz-online.de 

Karl Erich Lassau (Schatzmeister) 

Am Layenborn 11, 56727 Mayen, Tel. 02651 947003 

E-Mail: ben@lassau.com 

Alexander Probst (Schriftführer) 

Alleestr. 14, 56729 Nachtsheim  

E-Mail: aprobst@rz-online.de 

www.ehemalige-gymnasium-mayen.de 
 

 
Bankverbindung: 

 
Volksbank RheinAhrEifel eG Kto.-Nr. 10074900 (BLZ 577 615 91) 

 
 
 
 

Mitglieds-Jahresbeitrag 8,00 € 

Für die Überlassung der Fotos: Jahrgangsstufe 10, Abiturientia 2010, 
Paul Geiermann, Ausgrabungen in Mayen (3x) danken wir herzlich 
Herrn Frank Stoll-Berberich, Herrn Michael Parsch, Herrn Alexan-
der Geiermann und Herrn Dr. Lutz Grunwald. 
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Mayen, im Dezember 2011 
 
Liebe Ehemalige! 
 
Jedes Jahr, wenn die Herbstnebel morgens die Landschaft 
einhüllen und Nässe und Kälte den Aufenthalt draußen im 
Garten wenig erfreulich machen, werden wir (der Vor-
stand) daran erinnert, dass es langsam Zeit wird, den im 
Laufe des Jahres gesammelten Stoff zu einem Rundbrief zu 
verarbeiten. Bei einer Besprechung des Autorenteams be-
kommen dann die bis dahin diffusen Vorstellungen von In-
halt und Form klare Umrisse, so dass dann der Weg ein-
fach ist, so wie man früher bei einem Aufsatz die Gliede-
rung dazu fertiggestellt hatte. 

„Mayen gewinnt den Titel als ‚älteste Römerstadt‘ “ konn-
te man im ‚Blick Aktuell‘ Ausgabe 48/2011 lesen. „Ist Ma-
yen die älteste Stadt?“ titelte die Rhein-Zeitung (RZ vom 
03.12.2011) „Der Streit, welche der Römerstädte Trier, 
Köln oder Mainz am ältesten ist, wurde überraschend ent-
schieden: Mayen ist älter!“ „Allerdings: Mayen hatte zwar 
eine Verwaltung, war aber keine Stadt im römischen Sinne 
mit allen Rechten und Institutionen.“ (RZ v. 3.12.11) 150 
Wissenschaftler waren nach Mayen gekommen, um sich 
die aktuellsten Ergebnisse über Ausgrabungen aus der rö-
mischen Zeit rund um Mayen vorstellen zu lassen. Die wis-
senschaftliche Fachtagung wurde federführend vom For-
schungsbereich Vulkanologie, Archäologie und Technik-
geschichte (VAT) des Römisch-Germanischen Zentralmu-
seums Mainz / Mayen ausgerichtet. Wir konnten einen der 
Mitarbeiter vom VAT, Herrn Dr. Lutz Grunwald, dazu ge-
winnen, über Ausgrabungen im ‚steinreichen‘ Mayen zu 
berichten. Dementsprechend wurde auch das Titelfoto aus-
gewählt, das 2008 am Eingang der Ettringer historischen 
Lay aufgenommen wurde. 

Wenden wir uns zuerst dem geistigen und gegenständli-
chen Zentrum unserer ‚Vereinigung‘, dem Megina-Gymna-
sium zu. Etwa 1.320 Schülerinnen und Schüler besuchen 
zurzeit das Gymnasium, die Zahl der Lehrkräfte ist auf 
über 90 gestiegen. 



JAHRESBRIEF 2011 Seite 4 

Personalia: 
Zum Schuljahresende 2010/2011 haben die Schule verlas-
sen: Frau Camilla Lorenz (M/D), Versetzung zum Gymna-
sium auf der Karthause in Koblenz, Herr Matthias Schlegel 
(D/Sp), Wechsel zu einer deutschen Schule in Südafrika, 
Herr David Franz, Referendar (E/Bio). 
Neuzugänge (zum Teil als stundenweise Abordnungen 
vom Gymnasium Münstermaifeld): 
Frau Ilona von Karsa (E), Herr Michael Lohr (E), Herr 
Wolfgang Heinrichs (kR), Frau Carmen Freund (E/D), 
Herr Harald Schweikert(Sp/Ek), Wiederaufnahme des 
Dienstes nach einem Sabbatjahr. 

Wichtige pädagogische Neuerungen: 
Chorklasse: 
In diesem Schuljahr ist eine Chorklasse in der Jahrgangs-
stufe 5 eingerichtet worden, die von Herrn Schlaf geleitet 
wird. Bei Erfolg dieses Projektes kann die Chorklasse in 
Zukunft eine feste Einrichtung in der Orientierungsstufe 
des Megina-Gymnasiums werden. 
Informatik: 
Seit Sommer 2010 besteht am Megina-Gymnasium die 
Möglichkeit, Informatik ab der Klasse 9 als freiwilliges zu-
sätzliches Fach mit drei Stunden pro Woche zu wählen, 
ähnlich wie die dritte fakultative Fremdsprache. Unabhän-
gig davon kann Informatik in der MSS weiterhin als drei-
stündiger Grundkurs gewählt werden. 
Weltraum: 
Mit Unterstützung des Mayener Amateur-Radio-Clubs hat 
sich die Schule für einen Funkkontakt mit der internationa-
len Raumstation ISS angemeldet. Wann dieser Termin ge-
nau sein wird, ist noch nicht geklärt; er wird von der NA-
SA festgesetzt. Auch hierzu lohnt sich sicherlich ein Blick 
auf die Homepage  
www.megina-gymnasium-mayen.de 
Gebäude und Ausstattung: 
Der Schulbau und das Schulgelände sind in die Jahre ge-
kommen. Es erfolgen laufend Sanierungen. In diesem Jahr 
sind der schadhafte Kamin auf dem Schulhof und die Süd-
wand der unteren Turnhalle an der Reihe gewesen. 
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Zur diesjährigen Abiturientia: 
Das Megina-Gymnasium verabschiedete am 25. März 86 
Abiturienten. Die Entlassfeier wurde in diesem Jahr musi-
kalisch umrahmt von der Big-Band, geleitet von Herrn 
Gerd Schlaf.  
Der Verein der Ehemaligen konnte wiederum einige be-
sonders engagierte Schülerinnen und Schüler auszeichnen. 
Unser Vorsitzender Herr Christoph Guckenbiehl überreich-
te Preise an: Ilona Stolpner (zugleich bestes Abitur), Nan-
nette Münnich (alle Theater-AG), Bastian Müller, Thomas 
Konrad, Lisa Schäfer, Martin Paschen, Aylin Gördüm (alle 
Big-Band) und Martin Fuchs für seinen außergewöhnli-
chen Einsatz für die Schulgemeinschaft (Mitarbeit bei der 
Generalsanierung des Schulteiches und bei der Neugestal-
tung des Raumes neben der Cafeteria). 

Das Abitur haben bestanden: 
Elena Adams (Langenfeld), Anna Gina Arenz (Ochtendung), 
Hanna Lucia Barz (Ochtendung), Niklas Bäsch (Ettrin-
gen), René Bernd Becker (Mayen), Vanessa Becker (Men-
dig), Nico Beil (Mayen), Daniel Niklas Benz (Mayen), Si-
mon Berresheim (Rieden), Mike Braun (Mendig), Matthi-
as Wilhelm Breitbach (Düngenheim), Laura Magdalena 
Brötz (Mayen), Natascha Ute Distelrath (Kottenheim), 
Andreas Markus Ebbecke (Mayen), en), 
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Viola Maria Feils-Klaus (Mayen), Sarah Feuerpeil (Dün-
genheim), Lena Freund (Kirchwald), Laura Bettina Gail 
(Kaisersesch), Jan Germer (Kottenheim), Sandra Golla 
(Mayen), Aylin Gördüm (Mayen), Elvira Regina Gügel 
(Kottenheim), Annika Kristina Hammes (Düngenheim), 
Benedikt Hammes (Kehrig), Katharina Christa Hecker 
(Thür), Lukas Hein (Mayen), Belinda Helbach (Mayen), 
Daniel Mischa Helsper (Mayen), Hendrix Alexander 
(Mayen), Tobias Hermann Peter Heuft (Bell), Kathrin 
Hoffmann (Kottenheim), Michaela Hoose (Mayen), Annet-
te Huber (Ettringen), Hannah Christa Justen (Monreal), 
Tobias Kaiser (Mayen), Yasmin Nazaré Kamps (Rieden), 
Heiko Kaspari (Sankt Johann), Julia Keupen (Mayen), Ana 
Karina Klein dos Santos (Niederelz), Tobias Knechtges 
(Luxem), Sarah Kohlbecher (Mayen), Lukas Manfred 
Kohns (Kehrig), Thomas Joachim Heinrich Konrad (Kot-
tenheim), Regina Kronwald (Mayen), Felix Hubertus 
Krupp (Rieden), Johannes Heinrich Kugel (Hirten), Jenni-
fer Maria Lung (Mayen), Laura Petra Lung (Kottenheim), 
Bastian Müller (Kottenheim), Christina Müller (Kotten-
heim), Stephan Müller (Kirchwald), Yvonne Müller (May-
en), Nannette-Luise Münnich (Mayen), Le-Minh Nguyen 
(Mayen), Martin Oliver Herbert Paschen (Ettringen), Nina 
Peters (Kaisersesch), André Retterath (Münk), Dirk Schae-
fer (Mayen), Vanessa Schaefer (Mayen), Anne Schäfer 
(Rieden), Lisa Schäfer (Mayen), Luca Elias Schäfer (Reu-
delsterz), Tim Schmitt (Langenfeld), Elena Maria Schmitz 
(Kottenheim), Isabelle Frederike Schmitz (Sankt Johann), 
Lea Aylin Schmitz (Mayen), Julia Schoor (Monreal), Ann-
Christin Seiwert (Kirchwald), Frederik Lukas Steffens 
(Gering), Lisa Sophie Steiner (Mayen), Louisa Stenz 
(Ettringen), Ilona Stolpner (Mayen), Susanne Gabriele Ter-
nes (Mendig), Kathrin Thelen (Luxem), Ulugshan Tlegen 
(Mayen), Yussof Torkmani (Mayen), Cong Tien Tran 
(Ettringen), Christian Rolf Weiß (Mayen), Sandra Wiese 
(Kaisersesch), Stefan Peter Wilden (Mayen), Nina Christi-
na Wingender (Bell), John Winkelbach (Bell), Christina 
Winter (Arft), Anna-Lena Wölwer (Mayen) und Carina 
Ziegler (Ochtendung).  
Herzlichen Glückwunsch! 
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10er-Graduierungsfeier 
Bereits zum dritten Mal fand nun am Ende des Schuljahres 
die Graduierungsfeier für die 10. Klassen statt. Für den 
Schulelternbeirat gratulierte unser Vorsitzender Herr 
Christoph Guckenbiehl den Schülerinnen und Schülern 

zum qualifizierten Abschluss der Sekundarstufe I. Der Lei-
ter der Mittelstufe, Herr Kurt Schmitt, zog in einer Anspra-
che Parallelen zwischen der Schule und einem Fußball-
spiel: So wie eine Mannschaft in der 2. Halbzeit die 
Spieltaktik verändere, so würden die Schüler mit dem Ein-
tritt in die MSS mit den größeren Freiheiten und mehr Ver-
antwortung veränderte Bedingungen vorfinden, auf die sie 
reagieren müssten.  
Für besondere Leistungen wurden vom Schulleiter Prof. 
Dr. Edzard Visser ausgezeichnet:  
Chiara Rapp für die Cheerleaderarbeit bei den Hallenmas-
ters, Lukas Krautkrämer für den Erfolg beim Wettbewerb 
National Geographic, Johannes Runkel für den Erfolg beim 
Mathematik-Wettbewerb, Patrick Grosse für den Erfolg bei 
Jugend musiziert und Martin Lanz für den Erfolg mit der 
Lauf-AG beim Köln- und Bonn-Marathon. 

Zur Vereinigung. 
Bereits Anfang 2011 verstarb unser Mitglied Antonie Lass-
ner (Historisches Gasthaus Hammesmühle), die noch 
Schülerin des Mayener Lyzeums war. Im Frühsommer-
erfuhren wir vom Tod unserer ehemaligen Lehrerin, Frau 
Irmgard Meshing, die in den letzten Jahren im Altenheim 
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‚Klösterchen‘ lebte. Im September 2011 starb Frau Kriem-
hild Weber (Lamm), eine ehemalige Klassenkameradin 
von unserem Schatzmeister Karl Erich Lassau, im Alter 
von nur 67 Jahren.  

Als neue Mitglieder heißen wir Euch, liebe gewesene Pen-
näler, herzlich willkommen: 
Ute Jansen, (Abitur 1983), Peter Jansen (1984), Dr. Britta 
Schwartze (1991), Teresa Bell (2002), Jasmin Franz 
(2004). 
Bitte denken Sie, liebes Mitglied, an Ihren Jahresbeitrag 
von 8 € für das laufende Jahr (auch für zurückliegende Jah-
re?), wenn Sie nicht am Bankeinzugsverfahren teilnehmen. 
„Danke“ denjenigen, die über den Beitrag hinaus der Ver-
einigung eine Spende gemacht haben. 

Frühere Abiturienten, soweit uns bekannt, luden zu ihrem 
Jubiläum oder zur Wiedersehensfeier: Der Abiturjahrgang 

1961, unter ihnen unser Mitglied Prof. Dr. Heribert Derix, 
feierte am 7. und 8. Mai sein „goldenes Abitur“. Von den 
ehemals 17 Abiturienten, die 1961 am damaligen Neu-
sprachlichen Kreisgymnasium Mayen in der Alleestraße 
das Zeugnis der Reife erhalten hatten, leben noch vierzehn, 
und zwölf konnten am Treffen teilnehmen. „Am frühen 
Samstagnachmittag trafen wir uns“, so Heribert Derix, „am 
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Wasserpförtchen nahe der ehemaligen Steinmetzfachschu-
le. Dann ging es zur Besichtigung unserer „alten Schule“, 
ein Erlebnis, dem wir alle gespannt entgegensahen. Wenn 
sich auch vieles verändert hatte, wurden doch ehemalige 
Klassenräume wiedererkannt, insbesondere auch der dama-
lige olympisch gelegene Bibliotheksraum, in dem wir un-
ser letztes Gymnasialjahr verbracht hatten, Monate von be-
sonders „hoher Lebensqualität“. Erinnerungen wurden 
wach, und mit dem wohlbekannten „weißt du noch…“ 
wurde aus der fernen Vergangenheit wieder Gegenwart, er-
schien uns auch damals weniger Rühmliches im Rückblick 
zumeist in rosigem Licht. Nach der Besichtigung der ehr-
würdigen Stätte alter Schülerherrlichkeit ging es dann zur 
fröhlichen Runde in den „Alten Fritz“, wo wir nach einem 
stärkenden Abendessen noch bis um Mitternacht in ange-
regtem Erlebnis- und Erfahrungsaustausch zusammensa-
ßen. Alle waren sich nach den Eindrücken dieses Tages da-
rin einig, sich künftig in kürzeren Zeitabständen wiederzu-
sehen und dazu auch gegenseitige Kontakte zu intensivie-
ren.  

40 Jahre Abitur feierte eine Klasse des Jahrgangs 1971 im 
Juni, bestens organisiert von unserem Vorstandsmitglied 
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Peter Koll, an der Mosel. Im Foto mittendrin (Klassenleh-
rer?) unser Mitglied Armin Klappach. 

Ebenfalls im Mai traf sich der Jahrgang 1965 zu einer Be-
sichtigung der Firma Weig-Karton in Mayen. Firmenchef 
Moritz Weig jun. übernahm als Gastgeber die Führung 
durch seinen Betrieb und blieb auch in der anschließenden 
Diskussionsrunde über wirtschaftliche Perspektiven keine 
Antwort schuldig. Fröhlicher Ausklang des Treffens fand 
wie immer im Gasthaus „Zum Römer“ statt. 

Für 2012 geplante Wiedersehensfeiern können Sie, liebe 
Mitglieder, frühzeitig auf unserer Internetplattform be-
kanntgeben oder eine E-Mail an den Vorstand schicken, 
damit wir dies für Sie erledigen. 

Im März erreichte uns überraschend ein Beitrag unseres 
Ehrenmitglieds und langjährigen Schriftführers Hermann 
Olbert zum 100. Geburtstag von Paul Geiermann, den wir 
an dieser Stelle wiedergeben. 
Am 2. April 2011 wäre Herr Paul Geiermann hundert Jahre 
alt geworden. Vielseitig war der Mayener Jung, der Im 
Hombrich geboren wurde, und 
vielfältig rührig für seine geliebte 
Vaterstadt bis zu seinem Tode am 
3. Juli 1978. Gerne hemdsärmelig 
– auch übertragen in seiner Art – 
waren seine Markenzeichen in ‚ge-
hobenen‘ Umständen aber der Sak-
koanzug mit Fliege und die gern 
schräg gesetzte Melone. Im grau-
schwarzen, damals humanistischen 
‚Pennal‘ in der Alleestraße (heute 
St. Veit-Straße) bestand er 1932 
das Abitur, dem sich eine journalistische Ausbildung an-
schloss. Viele Jahre arbeitete er als Reporter und Redak-
teur in Andernach und Mayen. Erst im Sommer 1947 kehr-
te er aus Krieg und Gefangenschaft heim. Als Redakteur 
wirkte er zunächst in Koblenz bei der ‚Rhein-Zeitung‘, ab-
solvierte außerdem eine Buchhändlerprüfung, wonach er 
Besitzer einer Buch- und Kunsthandlung in Mayen wurde. 
Hier und im Landkreis hatte der überzeugte Katholik lang-
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jährig verschiedene politische Ehrenämter inne. Von 1951 
bis 1967 zum Beispiel gehörte er der CDU-Fraktion im 
Stadtrat an und galt mit seiner ausgleichend-humorigen Art 
als über die Stadt hinaus bekannte Persönlichkeit. ‚Sein‘ 
Mayen ehrte ihn daher am 29. Januar 1964 mit der 
‚Goldenen Verdienstplakette‘. 
Auch blieb er journalistisch tätig: Er arbeitete mit an Rund-
funk- und Fernsehsendungen, veröffentlichte zahlreiche 
Aufsätze zur Heimatgeschichte, schrieb ein Schauspiel mit 
dem Titel ‚Das Wahrzeichen‘ (1950), um den Aufbau der 
St. Clemens-Kirche voranzubringen, verfasste z. B. ‚Lie-
bevoller Gang durch Mayen‘, den Text- und Bildband 
‚Mayen‘ (1974) und das umfassende Standardwerk ‚Die 
Stadt Mayen mit ihren Jahrtausenden zwischen Vulkanen 
und Autobahnen‘ (1978). Damit ist der Kreis der Verdiens-
te Geiermanns noch nicht umschritten: Er war es, der das 
‚Stein- und Burgfest‘ als Vorsitzender (1950–1957)des 
bis heute wertgeschätzten ‚Geschichts- und Altertumsver-
eins für Mayen und Umgebung‘ (GAV) ersonnen hat: weil 
„er schon immer das Fehlen eines speziellen Heimatfestes 
in Mayen neben Schützenkirmes und Lukasmarkt bemän-
gelt habe; für ihn Grund genug, zur Finanzierung des Mu-
seumsausbaues ein solches Fest vorzuschlagen.“ (Schrift 
zum 50. Fest) Und das wurde sogleich bis heute ein „käär 
(= ‚echtes‘) Mayener Fest“! Was viele bislang nicht wissen 
mögen: Der umgänglich-schalkische Paul war 1937 der 
Schöpfer des Fastnachtsrufes ‚Mayoh‘. Auch als Mundart-
dichter trat er auf, viel umfassender aber als Mundart-
schreiber in gemütlichen Wochenendplaudereien: ‚Dütt on 
datt – off Mayener Platt‘, die er – flugs bei den Städtern 
zum Begriff geworden – zeichnete mit dem Namen ‚De 
Kiebitz aus da Wäiherschbach‘.  
Ein großartiger Beitrag zur Dialektpflege. Eine lebenslange 
Freundschaft verband ihn mit seinem Klassenkameraden, 
dem ‚Fahrschüler‘ Werner Höfer aus Kaisersesch (auch 
Abitur 1932; 1913 bis 1997), dem über das damals neue 
Medium ‚Fernsehen‘ rasch weltbekannt gewordenen Jour-
nalisten: ‚Der internationale Frühschoppen‘ (Programm-
chef des WDR, zahlreiche Veröffentlichungen und Ehrun-
gen; klar, auch Mitglied der ‚Vereinigung‘!). Er verfasste 
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nach dem Tod seines Freundes Paul den ‚Jahresbrief 
1978‘: Ein ergreifendes Requiem. Daraus nur dies: „In den 
letzten Gesprächen … ließ er erkennen, wie dringlich er 
sich wünschte, daß dieses Werk der Kontaktpflege (die 
‚Vereinigung‘, H.O.) fortgesetzt werde.“ (Seine Frau Du-
duschka starb im 96. Jahr im Februar 2011.) 
Denn für seine geistige Heimat, die ‚Huuh Schull‘ blieb 
Geiermann bis zuletzt rührig: Er gehörte 1953 zu den 
Gründern unserer ‚Vereinigung‘. Er war ihr 2. Vorsitzen-
der, hatte zuvor schon die Jubiläumsschrift der Schule 
1950 herausgegeben, war verantwortlich für die von 1960 
zum 50. Abitur, blieb bis 1977 der Verfasser der zu Weih-
nachten verschickten ‚Jahresbriefe‘ für uns Mitglieder in 
aller Welt. Immer waren es bestechend kultivierte Zeilen 
zum Geist der Zeit und immer befeuert von begeisternder 
Anhänglichkeit für die Schul- und Vaterstadt – sein May-
en! 

Damit bleiben wir auch in Mayen. Aus der Stadt gibt es 
wieder einiges zu berichten:  
Die Landtagswahl am 27.03.2011 ergab auch in der Stadt 
Mayen ein politisches Stimmungsbild: Die SPD erreichte 
36,5% der Zweitstimmen (Landesergebnis: 35,7%), die 
CDU 39,6% (35,2%), FDP 5,0% (4,2%), Grüne 11,9% 
(15,4%), LINKE 2,6% (3,0%) Damit lagen alle Parteien 
auch in der Stadt in etwa in dem Trend ihres Landesergeb-
nisses, die CDU leicht darüber. Den Landtagswahlkreis, zu 
dem Mayen mit den Verbandsgemeinden Vordereifel, Mai-
feld, Untermosel und Rhens gehört, gewann Dr. Adolf 
Weiland (CDU). Die anderen zum Landkreis Mayen-
Koblenz gehörenden Wahlkreise konnten Hedi Thelen 
(Wahlkreis Andernach/Pellenz/Mendig) und Josef Dötsch 
(Wahlkreis Bendorf/Weißenthurm), beide ebenfalls CDU, 
für sich entscheiden. 

Jährlich verliehen wird der Kulturförderpreis des Landkrei-
ses Mayen-Koblenz und einmal mehr konnte eine in May-
en beheimatete Gruppe überzeugen: Preisträger 2011 ist 
der Dekanatschor Mayen-Mendig, geleitetet von Volker 
Kaufung, Kantor der Herz-Jesu-Kirche. Die Verleihung 
fand im würdigen Rahmen in der Herz-Jesu-Kirche durch 
Landrat Dr. Alexander Saftig statt, anlässlich derer der 
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Chor Kostproben seines gesanglichen Könnens gab und 
nachhaltigen Eindruck bei den Zuhörern hinterließ. 

Einen Besucherrekord besonderer Art konnten die Burg-
festspiele 2011 vermelden: Das Kinderstück „Michel in der 
Suppenschüssel“ war mit einer Auslastung von 97% das 
meistbesuchte Kinderstück seit Bestehen der Festspiele. 
Ansonsten litt die Festspielsaison eher unter dem mäßigen 
Wetter. Regen und Kälte machten es dem Ensemble, wie 
auch den Zuschauern, eher schwer. Intendant Peter Nü-
esch trug es mit Fassung und lobte das Mayener Publikum: 
„pickelhart“ sei dieses, sagte er lobend im Kulturausschuss 
der Stadt. 

Eine neue touristische Attraktion konnte unweit von May-
en die Tore öffnen. Nahe St. Jost, in der Ortsgemeinde 
Langenfeld gelegen, wurde das Besucherbergwerk „Grube 
Bendisberg“ eröffnet. 50 Jahre nach Schließung – und 6 Jahre 
nach Gründung des Fördervereins im Jahr 2005 – konnte 
die ehemalige Erzgrube als Besucherbergwerk wieder zum 
Leben erweckt werden. Rund 40.000 ehrenamtliche Ar-
beitsstunden Eigenleistung sollen in dem restaurierten 
Denkmal stecken, 1,6 Mio € Kosten wurden aufgebracht 
vom Land, der Wirtschaftsförderungsgesellschaft des 
Landkreises und der Gemeinde. Ein Stück Bergmannstra-
dition erlebbar zu machen und für die kommende Generati-
on zu erhalten, ist das Anliegen der Beteiligten, denen man 
nur viel Erfolg wünschen kann. 

Nach Ludwig Müller (siehe den Bericht des Jahres 2009) 
ist nun auch Dietmar Heid, Pastor der Gemeinden St.-Veit 
und St.-Sylvester (Mayen-Hausen) aus dem aktiven Dienst 
ausgeschieden. Er hatte sich für seine Verabschiedung et-
was ganz besonderes gewünscht: Sie fand statt als ein Kon-
zert der Rheinischen Philharmonie in seiner St.-Veit-
Kirche. „Wäre ich nicht Priester geworden, hätte mein Be-
ruf bestimmt etwas mit Musik zu tun gehabt“ schilderte 
Heid seine besondere Verbindung zu der klingenden 
Kunst. „Eine kleine Freude bereiten“ wolle er damit, was 
ihm mehr als gelang. 450 Zuhörer füllten die Kirche und 
genossen Franz Schuberts „Unvollendete“ und – passend 
zum Anlass – die „Abschiedssymphonie“ von Joseph 
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Haydn. Der Stadt bleibt Heid erhalten, er hat das alte, nicht 
mehr benötigte Pfarrhaus gekauft und bleibt in Mayen 
wohnhaft. Einen Nachfolger gibt es indessen nicht. Die 
Pfarreien müssen von Matthias Veit, dem einzigen im 
Hauptamt verbleibenden katholischen Pfarrer (von vormals 
dreien) mitbetreut werden.  

Eine andere Kunst, die bildende Kunst, setzte auch 2011 
Akzente. Nutzt normalerweise die Künstlergemeinschaft 
„Augstmühle“ das „Alte Arresthaus“ in der Stehbachstraße 
für Ausstellungen und Kurse, wurde dieses im Oktober zur 
Bühne für die – nein, nicht konkurrierende, sondern befreun-
dete – Künstlergruppe LESAMO. 3 Künstlerinnen und ein 
Künstler um die Mayener Malerin Marika Kohlhaas prä-
sentierten ihre Werke verschiedener Techniken. Auch ein 
Geheimnis, nämlich das des Namens der Gruppe, wurde 
gelüftet: Die Künstler treffen sich nämlich jeden LEtzten 
SAmstag im MOnat. Die „Augstmühler“ ließen sich indes-
sen eine neue und unkonventionelle Variante der Präsenta-
tion ihrer Werke einfallen: „Kunst meets Brauhaus“ hieß 
am Vorabend des ersten Novembers, an dem im Brauhaus 
am Neutor Kunstwerke und ihre Schöpfer zwischen litera-
rischen und musikalischen Darbietungen und einem zünfti-
gen Brauhaus-Bier mit Döppekuchen vorgestellt wurden. 
Und der Ausblick auf das kommende Jahr 2012? Die Burg-
festspiele werden ein Jubiläumsjahr erleben: 25 Jahre in ei-
gener Intendanz, Grund für besondere Veranstaltungen und 
Feierlichkeiten über das sonstige Programm der Spielzeit 
hinaus. Auf dem Grubenfeld, nahe des LAPIDEA-Geländes 
und der Adorf-Halle entsteht eine weitere Attraktion: Dort 
wird derzeit ein Forschungszentrum für experimentelle Ar-
chäologie errichtet, welches im kommenden Jahr seiner 
Bestimmung übergeben und dann vom Römisch-
Germanischen Zentralmuseum (RGZM) betrieben werden 
wird. Experimentelle Archäologie ? Eine spannende Ge-
schichte, von der im nächsten Jahr an dieser Stelle zu be-
richten sein wird. 

Da dieses Forschungszentrum erst im nächsten Jahr seine 
Arbeit aufnehmen wird, wenden wir uns – wie anfangs an-
gekündigt – den bereits vorhandenen Forschungsergebnis-
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sen über die Keramikherstellung in Mayen zu, die durch 
Ausgrabungen z. T. mitten in der Stadt belegt wurden. 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts setzten in der Literatur 
Hinweise auf die in Mayen seit der Antike betriebenen 
Töpfereien ein. Die archäologische Forschung griff dieses 
Thema seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts verstärkt auf. 
Heute ist man sich in der Fachwelt einig, dass in Mayen in 
römischer und mittelalterlicher Zeit eines der wichtigsten 
europäischen Produktionszentren für die Herstellung quali-
tätsvoller Gebrauchskeramik bestand. In Deutschland ist 
nach einhelliger Forschungsmeinung sowohl für die dama-
ligen Produkte als auch für die antiken Produktionseinrich-
tungen in Mayen der beste Überblick zu gewinnen.  
Grundlagen für diesen überregional bedeutenden Gewerbe-
zweig bildeten die hochwertigen Tonlagerstätten des mit-
telrheinischen Beckens, die im Bereich der Hänge des Ma-
yener Talkessels an vielen Stellen die Erdoberfläche errei-
chen. Dieser eisenhaltige Ton wurde beim Gefäßbrand ext-
rem hart und ging bei Hitzeeinwirkung auf molekularer 
Ebene eine besonders stabile Verbindung ein. Die in May-
en hergestellte Keramik war daher sehr hitzeresistent und 
aufgrund ihrer Robustizität Konkurrenzprodukten anderer 
Herstellungsorte lange Zeit überlegen. Vermutlich begann 
die Herstellung von Tongefäßen schon in der frühesten 
Phase der Ansiedlung Mayen in der spätkeltischen Zeit im 
1. Jahrhundert v. Chr. Sicher ist die Keramikproduktion für 
die anschließende römische Epoche seit dem 2. Jahrhun-
dert n. Chr. nachgewiesen. In der Spätantike baute man die 
Töpfereien ab der Mitte des 4. Jahrhunderts massiv aus. 
Bis in das 14. Jahrhundert behielt die Mayener Ware ihre 
hervorragende Stellung am Markt, was sich in ihrer überre-
gionalen Verbreitung bis nach Skandinavien und England 
einerseits und bis in die Voralpenregion andererseits wi-
derspiegelt. Diese zeitweise sogar den europäischen Markt 
beherrschenden Manufakturen waren wesentliche Bestand-
teile einer weiterhin die Basalt- und Tuffvorkommen aus-
beutenden frühen Industrielandschaft zwischen Eifel und 
Rhein. Erst mit dem Aufkommen des Steinzeugs im 14. 
Jahrhundert verlor Mayen aufgrund der vor Ort fehlenden, 
für die Produktion dieser vornehmlich hellen Ware aber 
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notwendigen speziellen Tonvorkommen auf dem Kera-
miksektor seine europäische Bedeutung. Diese Entwick-
lung bewirkte aber nicht die Aufgabe des Töpfereistandtor-
tes Mayen. Die Herstellung von hart gebrannter Irdenware 
und glasiertem Steingut für den lokalen Bedarf lässt sich 
hier sogar noch bis in die 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts 
kontinuierlich nachweisen. Diese Fortdauer der Keramik-
produktion über zumindest 1800, wenn nicht sogar 2000 
Jahre und ihre europäische Bedeutung sind in Deutschland 
völlig ohne Parallele. 

Die Basis der bislang in der Fachliteratur vorhandenen 
Ausführungen zu den Töpfereien von Mayen bilden in der 
Mehrzahl unzureichend dokumentierte Altfunde und Fund-
notizen aus den Fundbüchern des Geschichts- und Alter-
tumsvereins für Mayen und Umgebung. Für die wenigen, 
unter fachkundiger Leitung erfolgten Ausgraben von Kera-
mikwerkstätten existieren bis heute nur kurze Vorberichte. 
Größere zusammenhängende, nach heutigen Maßstäben 
untersuchte Töpfereiareale fehlen bis zu diesem Zeitpunkt 
für Mayen fast gänzlich. Infolge dessen bildeten Untersu-
chungen zur Typologie und Chronologie der in großen 
Mengen an mehr als 60 Stellen des Mayener Stadtgebietes 
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts geborgenen Gefäßkera-
mik den Schwerpunkt der Forschungen. Aufgrund dieser 
unbefriedigenden Quellenlage konnten weiterführende Fra-
gestellungen bisher nur angerissen werden oder blieben 
gänzlich unbetrachtet.  
Diese aus wissenschaftlicher Sicht unbefriedigende For-
schungslücke ist durch eine bislang unausgewertete Aus-
grabung, die mit der in den 1970-er Jahren im Innenstadt-
gebiet von Mayen immer prekärer werdenden Parkplatzsi-
tuation im Zusammenhang stand, zu schließen. Im Jahr 
1978 entschloss sich der Stadtrat von Mayen, diesem Prob-
lem aktiv mit dem Bau einer Parkgarage für 220 Fahrzeuge 
zu begegnen. Hierfür wurde direkt südwestlich des Boe-
mundringes und der Genovevaburg eine geeignete Ersatz- 
und Ergänzungsfläche gefunden. Das ausgewählte, zum In-
nenstadtbereich abschüssige Hangareal von etwa 2800 m2 
war bis zu diesem Zeitpunkt von der Stadtentwicklung mit 
seinem Häuserbau ausgespart geblieben und diente als Ge-
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biet für private Schrebergärten. Aufgrund der direkten Nä-
he des Baugebietes zur westlich anschließenden Sieg-
friedstraße mit seinen seit dem späten 19. Jahrhundert beim 
Hausbau immer wieder angeschnittenen mittelalterlichen 
und neuzeitlichen Töpferöfen waren die planenden Institu-
tionen gewarnt, dass hier mit wichtigen archäologischen 
Funden und Befunden zu rechnen sein könnte.  

Zwischen dem 29. August 1986 und dem 8. April 1987 führte 
dann das Amt Koblenz der Abteilung Archäologische 
Denkmalpflege des Landesamtes für Denkmalpflege Rheinland-
Pfalz in enger Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung 
Mayen baubegleitend zur Errichtung der Tiefgarage unter 
Einbeziehung einer großen Anzahl ehrenamtlicher Helfer 
eine Ausgrabung durch. Was hierbei im Bereich der Flur 
„Oben auf dem Glacis“, die im Volksmund auch unter dem 
Namen „In den Burggärten“ bekannt ist, angetroffen wur-
de, überstieg aber die kühnsten Erwartungen. In der maxi-
mal 90 x 38 m großen und bis zu zehn Meter tiefen Bau-
grube traten unterschiedlichste Befunde in sich überlagern-
den, von Planierschichten getrennten, mehrere Meter di-
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cken Fundhorizonten auf. Da damals die wissenschaftliche 
Dokumentation zeitgleich zur Ausschachtung stattfand 
(Abb. 1), war eine flächige Untersuchung aller angetroffe-
nen Befunde nicht möglich. Man beschränkte sich daher 
auf einzelne Teilflächen, die dann detailliert erfasst wur-
den. Trotzdem konnte ein sensationeller Gesamtbefund do-
kumentiert werden: In den untersuchten Teilflächen ließen 
sich in den höher liegenden Fundschichten 27 Töpferöfen 

des 8./9. bis 14. Jahrhunderts feststellen. In den tieferen 
Fundstraten (Ez. Stratum – der Verf.) fanden sich – für die 
damaligen Ausgräber völlig überraschend – 51 Grubenhäu-
ser des 5. bis 8./9. Jahrhunderts. Durch diese mit der Töp-
ferei zu verbindenden, etwa hüfthoch in den Boden einge-
tieften Funktionsbauten kann für Mayen der bruchlose 
Übergang von den Römern zu den Franken erstmals sicher 
nachgewiesen werden. Die angetroffenen Töpferöfen wa-
ren teilweise noch bis zu drei Meter hoch erhalten  

Die Auswertung dieser Grabungsergebnisse hat im Rah-
men eines von der Stiftung Rheinland-Pfalz für Innovation 
geförderten interdisziplinären Forschungsvorhabens be-
gonnen, das in den Forschungsschwerpunkt „Entstehung 
einer Industrielandschaft – Das antike Steinbruch- und 
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Bergwerkrevier zwischen Eifel und Rhein“ des Römisch-
Germanischen Zentralmuseums Mainz eingebunden und 
im Forschungsbereich für Vulkanologie, Archäologie und 
Technikgeschichte (VAT) in Mayen angesiedelt ist. Im 
Mittelpunkt des Projektes mit dem Titel „Keramik für den 
europäischen Markt – Die römischen und mittelalterlichen 
Töpfereien von Mayen“ stehen Forschungen zur frühen 
Keramikproduktion unter besonderer Berücksichtigung der 
Technologieentwicklung, der Wirtschafts- und Sozial-
geschichte, der Demographie sowie der Umweltgeschich-
te. Dabei sollen die Töpfereibetriebe und ihre Herstel-
lungsabläufe rekonstruiert sowie Qualität und Umfang der 
Produktion festgestellt werden. Auf dieser Grundlage kön-
nen Untersuchungen zu Bevölkerungsdichte und Stadtent-
wicklung Mayens erfolgen. Weiterhin gilt es die Stellung 
des Töpfereigewerbes im Wirtschaftsgefüge der Region zu 
ermitteln. Abschließende Studien widmen sich dem Fern-
handel sowie der Beziehung zwischen Töpferei und Um-
welt. Die Lösung der Aufgabenstellung kann nur durch ei-
ne enge Kooperation von Archäologen und Mineralogen 
geschehen. Diese ist durch die bewährte Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Geowissenschaften, Abteilung Geoma-
terial- und Edelsteinforschung der Johannes Gutenberg-
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Universität Mainz gewährleistet. Sie ermöglichten einzig-
artige Einblicke in die antike Technik der Keramikproduk-
tion. Zudem wurde in einigen Fällen das Gut des letzten 
Brennvorganges noch in den Anlagen angetroffen. So ha-
ben sich z. B. in Töpferofen 11 nicht nur große Mengen 
von Keramikbruch des späten 12. und frühen 13. Jahrhun-
derts, sondern auch ganze Gefäße, so genannte Kugeltöpfe, 
erhalten (Abb. 3). Erstmals liegt mit diesen Ausgrabungs-
ergebnissen eine Befundlage vor, die weiter reichende ar-
chäologische Interpretationen gestattet. Die gut dokumen-
tierten Ofenfüllungen bieten zudem beste Referenzproben 
für naturwissenschaftliche Untersuchungen zu Herkunft 
und Verbreitung der in Mayen produzierten Ware. 
Die Auswertung dieser Grabungsergebnisse hat im Rah-
men eines von der Stiftung Rheinland-Pfalz für Innovation 
geförderten interdisziplinären Forschungsvorhabens be-
gonnen, das in den Forschungsschwerpunkt „Entstehung 
einer Industrielandschaft – Das antike Steinbruch- und 
Bergwerkrevier zwischen Eifel und Rhein“ des Römisch-
Germanischen Zentralmuseums Mainz eingebunden und 
im Forschungsbereich für Vulkanologie, Archäologie und 
Technikgeschichte (VAT) in Mayen angesiedelt ist. Im 
Mittelpunkt des Projektes mit dem Titel „Keramik für den 
europäischen Markt – Die römischen und mittelalterlichen 
Töpfereien von Mayen“ stehen Forschungen zur frühen 
Keramikproduktion unter besonderer Berücksichtigung der 
Technologieentwicklung, der Wirtschafts- und Sozialge-
schichte, der Demographie sowie der Umweltgeschichte. 
Dabei sollen die Töpfereibetriebe und ihre Herstellungs-
abläufe rekonstruiert sowie Qualität und Umfang der Pro-
duktion festgestellt werden. Auf dieser Grundlage können 
Untersuchungen zu Bevölkerungsdichte und Stadtentwick-
lung Mayens erfolgen. Weiterhin gilt es die Stellung des 
Töpfereigewerbes im Wirtschaftsgefüge der Region zu er-
mitteln. Abschließende Studien widmen sich dem Fern-
handel sowie der Beziehung zwischen Töpferei und Um-
welt. Die Lösung der Aufgabenstellung kann nur durch ei-
ne enge Kooperation von Archäologen und Mineralogen 
geschehen. Diese ist durch die bewährte Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Geowissenschaften, Abteilung Geo-
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material- und Edelsteinforschung der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz gewährleistet. 
Die erfolgte Durchsicht der im Bereich der späteren Tief-
garage geborgenen über 60.000 Fundstücke hat ergeben, 
dass die Keramik bereits im 2. Jahrhundert in der mittleren 
römischen Kaiserzeit einsetzt, was für eine bereits in die-
ser Zeit vorhandene Nutzung des Geländes sprechen könn-
te. Das Fundaufkommen verstärkt sich dann im 5. Jahr-
hundert mit dem Bau der ersten Grubenhäuser und setzt 
sich kontinuierlich in großer Fundzahl bis in das 14. Jahr-
hundert fort, wobei erste Hinweise auf eine Keramikpro-
duktion in diesem Areal bereits für das 5. Jahrhundert in 
Form von ganz erhaltenen, aber verzogenen und somit als 
Fehlbrände anzusehenden Gefäßen vorliegen.  

Von der Zeit um 800 bis in das 14. Jahrhundert ist dann für 
den Bereich der heutigen Tiefgarage von einer intensiven 
und kontinuierlichen Keramikproduktion auszugehen. Da 
das 1986/87 ausgegrabene Töpfereiareal im direkten Vor-
feld der 1280 errichteten Genovevaburg sowie der 1326 
fertig gestellten Stadtmauer der kurtrierischen Festungs-
stadt Mayen lag, wurden die Bauten der Töpfereibetriebe – 
die potenzielle Schutzmöglichkeiten für Angreifer dar-
stellten – ab dieser Zeit sicherlich eingeebnet und in den 
Bereich der heutigen Siegfriedstraße sowie der Kelberger 
Straße nach Westen verlagert. Hier lässt sich die Fertigung 
von Tongefäßen dann wohl bis in das Jahr 1938 ohne Un-
terbrechung nachvollziehen.  

Wir danken Herrn Dr. Lutz Grunwald für diesen auf-
schlussreichen Bericht und die detaillierten Fotos. Was uns 
noch bleibt zu sagen: 

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie von Herzen reich-
lich Weihnachtsfreude und Gottes Segen in einem guten 
neuen Jahr 2012! 

Ihr Vorstand 


